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GEOLOGIE IN WIRTSCHAFT UND GESELLSCHAFT 

EIN DANK AN DEN JUBILAR MIT GEDANKEN ZUM "GEOLOGENERLASS" 

Peter Baumgamter, Walter Friedel, Roman Lahodynsky & Günter Moser 

Oft ist es Gesprächsthema im Büro der Auto
ren dieses kleinen Beitrages und schon oft haben 
wir es unserem verehrten Lehrer, Herrn Uni v.
Prof. Dr. Reifried MosTLER, und auch anderen 
gegenüber betont, daß am Anfang unserer prak
tischen Tätigkeit eine wichtige, grundlegende 
und - nach 20 Jahren läßt sich das wohl sagen
weitsichtige Aufmunterung von der Seite des Ju
bilars gestanden ist. Bereits 1970/71 hat Herr 
Prof. MosTLER uns Studenten von seiner Erfah
rung erzählt, daß sich auf breiter Ebene von 
Bundes- und Landesstellen, Gemeinden, Firmen 
und Privatleuten ein steigender Bedarf an geolo
gischer Hilfe entwickelt, der außerhalb der be
reits bekannten geologischen Tätigkeiten in der 
Bauwirtschaft liegt. 

Diese Hilfe, die über die klassischen geologi
schen Gutachtertätigkeiten bei Kraftwerken, Stau
mauem, Tunnels und anderen Ingenieurbauwer
ken hinausgeht, wurde in der Lehrtätigkeit bereits 
damals von H. MosTLER an uns Studenten vermit
telt. In Exkursionen konnten wir von den vielfäl
tigen, zum Teil auch sehr kleinen Fragen z.B. 
von Bürgermeistem erfahren, die die spezielle 
Arbeits- und Denkweise des Geologen erforder
ten und herausforderten. Die Herausforderung 
bestand damals, und besteht auch heute noch, in 
einer naturwissenschaftlich sehr flexiblen Denk-
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weise im Kontakt zu Nachbarfachgebieten und 
in der für Laien verständlichen Darlegung der 
Denkansätze, Argumente und Schlußfolgerun
gen. Nicht zu vergessen die für den Auftragge
ber praktikablen und beweglichen Ratschläge 
für die Ausführung von Grabungen, Baumaß
nahmen, Pumpversuchen und ähnlichem mehr. 
Und das alles zu Preisen, die es jedem Verbrau
cher erlauben, eine spezialisierte Fachperson aus 
der Geologie jederzeit beizuziehen. Vor zwanzig 
Jahren auf den Weg geschickt, durch eigene Ab
sicht und besonders durch die Bestärkung von 
Herrn Prof. MosTLER, hat sich eine solche Viel
zahl der praktischen Anwendung der Geologie 
ergeben, daß selbst bereits langjährig in der In
genieurgeologie tätige Kollegen sich bei persön
lichen Kontakten wunderten, zu welchen Fach
fragen Geologen und Geologinnen beigezogen 
wurden und Beiträge liefern können. Längst hat 
sich ein Satz als überholt erwiesen, den P. BAUM
GARTNER und H. SORDIAN bei einer der frühen 
Akquisitionsfahrten im salzburgisch-oberöster
reichischen Grenzgebiet hören konnten. Nach 
dem Verlassen des Bürgermeisterzimmers einer 
kleinen Gemeinde konnte man noch den Bürger
meister zu seinem Amtsleiter sagen hören: "Hast 
Du es gehört, Hans, Geologen waren das. Hof
fentlich brauchen wir sie nie. Denn wenn Du die 
brauchst, brennt schon der Hut." 
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Wir erlauben uns, in unserem Beitrag auch In
formationen zu bringen, die von manchen Kol
leginnen und Kollegen vielleicht nicht auf den 
ersten Blick der hohen Wissenschaft zugeordnet 
werden. Aber gerade die Erfahrung auf dem In
stitut in lnnsbruck, bei der Verwertung und An
wendung der "Geologie" auch über die profan
sten Zwecke und Möglichkeiten reden zu dür
fen, war eine wichtige Grundlage für die Tätig
keit unserer Bürogruppe, die in den letzten Jah
ren immerhin mit 5 bis 8 Geologen an die 200 
Geschäftsfälle pro Jahr behandelt hat. Die Ver
mittlung der Einstellung, daß es um Lösungen 
geht und daß man frei von wissenschaftlichem 
Dünkel und ohne Angst vor akademischer Ab
wertung über alle Wege nachdenken und spre
chen konnte, ist ein besonderes Kennzeichen 
des in vielen Jahren von Prof. MüSTLER geleite
ten Innsbrucker Institutes. Diese Stimmung, von 
der wir immer profitiert haben und die als 
Hauptausstrahlung vom Innsbrucker Geologi
schen Institut her uns durch die Jahre begleitet 
und angezogen hat, ist sicher auch ein Verdienst 
des Vorgängers von Prof. MüSTLER, Herrn 
Univ.-Prof. Dr. Werner HEISSEL, und des gesam
ten Personals des Institutes. 

Diese für uns wichtigen Grundstimmungen 
am Institut des Jubilars haben im Lauf der Jahre 
dazu geführt, daß in Zusammenarbeit mit unse
rer Bürogruppe mehrere Diplomarbeiten und 
Dissertationen entstanden sind. Besonders 
möchten wir uns bei dieser Gelegenheit für die 
objektive und konstruktive Art von Univ.-Prof. 
Dr. Reifried MoSTLER bedanken, die er uns beim 
Abschluß der Dissertation von zwei Mitgliedern 
unserer Bürogruppe, entgegengebracht hat. 
Unser Dank gilt auch Herrn Univ.-Prof. Dr. Rai
ner BRANDNER und Herrn Univ.-Doz. Dr. Wer
ner REscH, die uns in gleicher Weise unterstützt 
haben. In den Vorlesungen und in den Ge
sprächen zum Abschluß der Dissertationen hat 
uns Herr Prof. MosTLER angeregt, als Geologen 
ohne Scheu auf die kleinsten und beim ersten 
Blick der Geologie fern liegenden Probleme zu
zugehen. Als wichtigste Grundlage hat er uns 
gezeigt, dabei jedoch auf die Vielzahl von ver-
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fügbaren und von Praktikern oft abgewerteten 
wissenschaftlichen Einsichten und Daten _nicht 
nur nicht zu vergessen, sondern gerade diese als 
spezielle Möglichkeit des Geologen, die keinem 
anderen der beteiligten Fachleute zur Verfügung 
steht, einzubringen und für die Problemlösun
gen sowie für uns selbst finanziell nutzbar zu 
machen. 

Auf dem jetzt schon fast zwanzig Jahre dau
ernden Weg unserer Bürogruppe bei der Ver
wendung und Verwertung von Geologie in Wirt
schaft und Gesellschaft sind uns viele Ge
schäftsfälle von winzig kleinen bis zu relativ 
großen untergekommen, die uns gezeigt haben, 
wie vielfältig unsere Fachdisziplin im gesell
schaftlichen Leben anwendbar und notwendig 
ist. Wir denken da an kleine und kleinste Beur
teilungen von Quellen, die Beurteilung ihrer Er
giebigkeit, Schutzwürdigkeit und der Möglich
keit ihres Schutzes. Gerade der sogenannte "hy
drogeologisch begründete Schutzgebietsvor
schlag" für Wasserfassungsanlagen benötigt 
eine breite geologische Bearbeitung. Aus Ko
stengründen kann kaum einmal eine (sehr) auf
wendige Untersuchung gemacht werden, um 
Durchlässigkei tsbei werte, Abstands gesch win
digkeiten und die Unterschiede in der Verbrei
tung der Deckschichten genauestens zu untersu
chen. Hier kann eine breite, oft aus sehr speziell 
wissenschaftlichen Quellen gespeiste geologi
sche Analyse und Begründung bei einer wirt
schaftlieh sinnvollen Flächenabgrenzung der 
Schutzgebiete helfen und immense Kosten spa
ren. Wir denken hier vor allem an die in den 
letzten Jahrzehnten entstandenen quartärgeolo
gischen Kartierungen und Sedimentanalysen aus 
unserem geographischen Arbeitsgebiet (vorwie
gend Oberösterreich). 

Viele Geschäftsfälle bezogen sich auf die Er
stellung von Einreichunterlagen für Wasser
Wasser-Wärmepumpen, die die Entwärrnung 
von Grundwasser als Grundlage haben (kurz 
Grundwasserwärrnepumpen). Von der voraus
sichtlichen Funktionstüchtigkeit in Abhängig
keit des Grundwasserdargebotes über Hinweise 
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zur geologisch-technisch einwandfreien Aus
schreibung der Brunnenbauarbeiten können hier 
von Geologen wichtige und kostengünstige 
Beiträge geleistet werden. Diese münden in der 
Möglichkeit, als Träger einer Befugnis für Tech
nische Büros oder als Ziviltechniker Gesamtpro
jekte einzureichen, deren Untergrunddaten mit 
angemessenem finanziellen A�fwand und trotz
dem umfassend erarbeitet werden können. 
Damit war für die Amtssachverständigen, die 
für den Grundwasserschutz zuständig sind, auch 
die Schutzwirkung oft ohne kostspielige Unter
suchungen feststellbar und nachvollziehbar. Die 
Grundwasserwärmepumpen sind vielleicht die 
exotischsten Beispiele für eine umfassende An
wendung der Geologie in der Wirtschaft. Es 
konnte durch die Bearbeitung von etwa eintau
send solcher Projekte erreicht werden, daß be
reits bei der Verwertung der geologischen Karte 
treffsichere Prognosen über die grundsätzliche 
Möglichkeit solcher Anlagen, den Standort des 
Entnahme- und Versickerungsbrunnens, und 
auch über (hydro )geologische Einflüsse auf 
Wirkungsgrad sowie Bau- und Bohrkosten mög
lich sind. 

Traditionell dagegen ist die Anwendung geo
logischer Denkweisen, Daten und Methoden bei 
der Beurteilung von Baugrundstücken. Was je
doch die Anregungen von Herrn Prof. MosTLER 
bereits vorhergesehen haben und zu Beginn der 
70er Jahre noch nicht üblich war, ist die Anwen
dung der Baugeologie auch für kleine Bauvor
haben. Aufgrund der Erfahrungen bei Trassen
beurteilungen der verschiedensten Art und bei 
vielen Baugrundgutachten entwickelt sich in 
Oberösterreich nun auch die Anwendung von 
baugeologischen Gesichtspunkten bereits im 
Flächenwidmungsplan (1 :5 000) und bei der Si
cherung von Naturräumen, z.B. für Grundwas
serreserven. Die Ausweisung von Schutz- und 
Vorbehaltsflächen in Zusammenarbeit mit dem 
Geologen erstreckt sich auf Gemeinde-, Bundes
und Landesebenen und betrifft nicht nur Grund
wasser, Bauland, Erholungsgebiete, Natur- und 
Landschaftsschutzgebiete. Auch geologisch ge
eignete Flächen für Abfalldeponien und Kompo-
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stieranlagen sollten durch Vorbehaltsflächen ge
sichert werden. 

Dies ist ein besonderer Fall der Anwendung 
der vielfältigen geologischen Möglichkeiten, 
nämlich die Suche nach geologisch geeigneten 
Standorten für Abfalldeponien und deren Siche
rung in Raumordnungskonzepten. Hier trifft 
sich die Anwendung der Hydrogeologie, Bau
und Ingenieurgeologie und der Bodenmechanik 
mit umweltgeologischen Fragen (Einwirkung 
auf Boden und Grundwasser). 

Das Erkennen und Aufgreifen von Anwen
dungsmöglichkeiten der Geologie in Wirtschaft 
und Gesellschaft ist in der Lehrtätigkeit von 
Herrn Univ.-Prof. Dr. Belfried MosTLER ganz 
besonders gefördert worden. Dazu gehört vor 
allem, daß er uns die Scheu davor genommen 
hat, die akademischen Sphären mit dem klein
sten praktischen Anlaß zu verbinden. Das wurde 
sicher auch dadurch ermöglicht, daß die Ausbil
dung am lnnsbrucker Institut immer auch eine 
gewisse Lebensfreude, persönliche Kontakte, 
und eine stete Verbindung oder besser gesagt 
eine nie praktizierte Trennung von akademi
schem Leben und den allgemeinen Lebenssitua
tionen zur Grundlage hatte. 

Dies wirkte sich vor allem darin aus, daß immer 
die Notwendigkeit einer flexiblen und konstrukti
ven Arbeit mit dem Auftraggeber selbstverständ
lich war, ohne dabei fachliche Erkenntnisse, weit
sichtige Planungsvorhaben der Behörden oder 
auch eigene menschliche Grundsätze einzu
schränken oder zu beugen. Auch eine Kultur des 
Miteinander der Fachleute aus der Geologie hat 
uns der Jubilar mitgegeben. Und dieser Punkt 
führt uns zu einem aktuellen Anlaß, der bereits 
im Titel angesprochen ist, zum sogenannten 
"Geologenerlaß". In verschiedenen Gruppen 
und bei mehreren Personen stellt sich die Frage, 
warum nun vom Bundesministerium für Wirt
schaftliche Angelegenheiten mit dem Erlaß vom 
5. Mai 1993 mit der Zahl 800.040/5-VI/a/93 auf 
die Einschaltung eines zusätzlichen Geologen 
beim Tunnelbau Wert gelegt wird. Es heißt näm-
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lieh dort unter dem Punkt 3.2. auf Seite 4 im Ab
schnitt 3 über "Tunnel": 

"Analog zu Punkt 1.2. sind bei Tunnels die 
technischen Auswirkungen des geologischen 
Gutachtens im Leistungsverzeichnis betreffend 
die Gebirgsgüteklassenverteilung und die damit 
im Zusammenhang stehenden Regelstützmaß
nahmen durch einen bisher nicht befaßten, von 
d.o. beauftragten Geologen zu überprüfen." 

Nun sind in unserem Büro bereits mehrere 
solcher "Prüfgeologieaufträge" in Bearbeitung. 
Dabei haben sich mehrere Probleme aufgetan, 
die zu verschiedenen Lösungsansätzen geführt 
haben. Zum ersten ist einsichtig, daß eine soge
nannte "Prüfgeologie" in Anlehnung an Vor
gangweisen, wie sie einer Prüfstatik zugrunde 
liegen, aus mehreren Gründen schlecht möglich 
ist. Da ist einmal der Umstand zu nennen, daß 
durch die Schwerpunktsetzung bei geologischen 
Methoden, das Fehlen des direkten Einblickes in 
die Aufschlüsse, die Bewertung von Bohrungen 
während des Bohrvorganges und ähnliches eine 
nachträgliche Beurteilung einer Projektgeologie 
nur durch die vorgelegten Unterlagen und die 
vorhandenen Bohrproben nicht in dem Ausmaß 
möglich ist, daß die Projektsgeologie 1:1 nach
vollziehbar wäre. Schon gar nicht erscheint es 
uns möglich, dem im oben zitierten Punkt 3.2. 
gerecht zu werden, wonach der "Prüfgeologe" 
die Projektgeologie soweit zu überprüfen hätte, 
daß er auch die Gebirgsgüteklasseverteilung -
wie sie dort dann angegeben wird - mit der eige
nen Verantwortung und den versicherungstech
nischen Konsequenzen bestätigen könnte. 

Neben diesen fachlichen Hintergründen, die 
für geologische Entscheidungen immer auch di
rekte Kontakte des Sachbearbeiters - auch des 
"Prüfgeologen" - mit der jeweils ausgeführten 
Methode und den Untersuchungsvorgängen vor
aussetzt, hat sich auch folgendes als Problem er
wiesen: Die gesamte geologische Bearbeitung 
orientiert sich zwar an zahlreichen Hinweisen in 
der RV S und anderen Richtlinien über Art und 
Umfang der geologischen Untersuchungen für 
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Tunnelbauten, sie ist aber insgesamt - wie die 
Praxis beweist - trotzdem sehr von der Persön
lichkeit des Bearbeiters geprägt. Dies muß her
vorgehoben werden, da es sich um Tatsachen 
handelt, die in der Praxis leicht einsehbar sind, 
auch wenn in den meisten Fällen doch sicherge
stellt ist, daß die Kernnotwendigkeiten der Bear
beitung einer Geologie für ein Tunnelprojekt bei 
aller persönlichen Färbung meist gewahrt sind 
oder jedenfalls gewahrt sein sollten. 

Es bleibt jedoch ein mehr oder weniger großer 
Unterschied in der Setzung von Schwerpunkten 
bei bestimmten Methoden, die von verschiede
nen Personen verschieden gewichtet werden. So 
zum Beispiel die Frage einer Luftbildauswer
tung, die Frage der notwendigen Breite der geo
logischen Kartierung entlang der Tunnelachse 
und andere Beispiele mehr. Aufgrund dieser Un
terschiede in den Bearbeitungsumfangen und der 
Setzung von methodischen und inhaltlichen 
Schwerpunkten bei der Erstellung von geologi
schen Prognosen für Tunnelprojekte ist es nahe
zu unmöglich, eine bereits fertiggestellte Geolo
gie nachträglich sozusagen zu überprüfen und 
einen Prüfgutachter zu finden, der auch nur die 
Chance hat, ohne Verbesserungsvorschläge, Ver
änderungsvorschläge und damit ohne kompli
zierte organisatorische Fragen die vorgelegten 
geologischen Ergebnisse "überprüfen" zu kön
nen. 

Es hat sich bei einigen Tunnels am Traunsee 
und in weiteren Gebieten Oberösterreichs be
währt, aus der sogenannten "Prüfgeologie" eine 
"Begleitgeologie" zu machen. Das heißt, es wird 
bereits zu Beginn der Arbeiten des Projektsgeo
logen ein Geologe bestimmt, der die Arbeiten 
begleitet. Und zwar deswegen, weil der Begleit
oder Kontrollgeologe während der gesamten 
Arbeiten zur Projektgeologie mit dem betreffen
den Geologen in Kontakt ist, bei den Bohrungen 
beigezogen wird, die methodischen Vorgangs
weisen und die Schwerpunkte in den Bearbei
tungen mit beeinflussen kann. Auf diese Weise 
entsteht eine Projektsgeologie, die der Prüfgeo
loge durch die vorangegangene ständige Beglei-
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tung des Projektsgeologen sehr wohl nachvoll
ziehen und der er schließlich zustimmen kann. 
Damit erhält der Auftraggeber geologische Pro
gnosen und Bearbeitungen von Tunnelprojek
ten, die sich nicht auf Arbeitsmethode und Um
fang und wohl auch auf die Fel;llermöglichkeit 
eines einzelnen beziehen: Die geologische Tun
nelprognose ist vielmehr objektiviert und kon
trolliert im Sinne des Erlasses. 

Diese Vorgangsweise hat noch einen anderen 
großen Vorteil: Erfahrungsgemäß kommt die 
geologische Arbeit bei der Erstellung von Tun
nelbauprojekten aus den verschiedenen Richtun
gen in der letzten Zeit stark unter Druck. Da ist 
einmal der vielzitierte Geist der Zeit, der immer 
weniger Zeit für einzelne Arbeiten zuläßt (an
geblich). Das trifft sowohl für Geologen zu, die 
ihre Tunnelgeologie selber als Bürovorstände 
ausarbeiten, als auch für die Zeit, die man ange
stellten Geologen läßt, um Tunnelbauprojekte 
zu bearbeiten. Hier kann der Begleitgeologe so
wohl auf den Auftraggeber als auch auf den be
arbeitenden Geologen einwirken. 

Auch hat die Erfahrung der letzten Jahre ge
zeigt, daß offensichtlich von mancher Bauher
renseite oder auch von einzelnen Bearbeitern 
auf unbedingt notwendige Bohrungen, Zeitauf
wände oder Untersuchungsstufen bei der Erkun
dung der Geologie von Tunnelbauwerken ver
zichtet wird. Hier ist es dem Begleitgeologen 
leicht möglich, Standards und Forderungen ein
zubringen, an denen er nicht unmittelbar ver
dient, da er mit der Ausweitung der Bearbeitun
gen seinen Auftrag nicht oder nur geringfügig 
vergrößert. Hier kann der Begleitgeologe für 
den Projektsgeologen eine große Hilfe darstel
len, unverzichtbare Zeitaufwände, Untersu
chungsschritte und Bohrungen durchzusetzen. 
Es sei nämlich darauf ausdrücklich hingewie
sen, daß in der letzten Zeit Kritik an geologi
schen Prognosen geübt wurde, bei denen der 
Verzicht auf Bohrungen, unzulänglicher Zeit
aufwand für geologische Kartierungen (vor 
allem für geologische Kartierungen!) usw. als 
Erklärungen für Mängel in der Projektsgeologie 
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herangezogen werden. Es erscheint uns, daß 
diese Erklärung des Mangels der Projektsgeolo
gie auch tatsächlich in Einzelfällen zutrifft, und 
wir haben die Erfahrung gemacht, daß ein "Be
gleitgeologe" im Sinne des sogenannten Geolo
generlasses - wie oben beschrieben - den Pro
jektgeologen sehr gut und stark dahingehend un
terstützen kann, daß der tatsächlich notwendige 
Standard der geologischen Arbeiten auch er
reicht werden kann und vom Bauherren finan
ziert wird. 

Diese Einschaltung von bereits zwei Geolo
gen in der Projektierungsphase verhindert einan
der mehr oder weniger diametral gegenüberlie
gende Standpunkte bei einer nachträglichen 
"Prüfung" der Projektsgeologie und die daraus 
folgenden Konsequenzen eines sehr schlechten 
Images der Geologen oder organisatorischer 
Probleme für die Bauausführung oder damit zu
sammenhängende rechtliche Probleme. 

In der Zusammenarbeit dieser beiden Geolo
gen ist eine persönliche, menschliche und fachli
ehe Offenheit und ein konstruktives Zusammen
wirken notwendig, von dem wir glauben, daß es 
gerade am Institut des Jubilars als Grundlage für 
die in der Wirtschaft tätigen Geologen in der 
Ausbildung mitgegeben wird. 

Dieser Grundeinstellung fachlicher und 
menschlicher Natur kommt gerade im Tunnel
bau mit seiner komplexen Wechselwirkung zwi
schen der Natur, den erkannten geologischen 
Verhältnissen der Bauausführung und der meist 
mit viel Geld verbundenen Abrechnung oder 
auch Nachforderung große Bedeutung zu. Ins
besonders dann, wenn bei einem Projekt nicht 
nur ein Projektsgeologe, ein "Prüfgeologe" im 
Sinne des "Geologenerlasses", sondern auch ein 
Schiedsgeologe für die Entscheidung von Streit
fragen eingeschaltet wird. Für die Frage der Ein
schaltung eines Schiedsgeologen hat sich aus 
der Anwendung des "Geologenerlasses" in 
mehreren Projekten, die von unserer Bürogrup
pe bearbeitet werden, eine sehr praktikable Me
thode herausgebildet, nämlich der Kontakt mit 
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dem Schiedsgeologen bereits vor Baubeginn 
und die Abstimmung sämtlicher Arbeitsschritte 
der Dokumentation, für die ja ein weiterer Geo
loge eingeschaltet ist, mit dem Schiedsgeologen. 
Dies reicht von der Erstellung der Aufnahme
protokolle über regelmäßige gemeinsame Bege
hungen und gemeinsame Einblicke in die noch 
nicht versiegelten und damit später nicht einseh
baren Gesteinsbereiche. Auch eine gemeinsame 
Bestätigung der jeweils bis zum Begehungstag 
erfolgten Dokumentationen hilft sehr, nachträg
liche Diskussionen über die tatsächlich im Tun
nel angetroffene Geologie zu vermeiden. Hier 
möchten wir den Herren von den Abteilungen 
für Straßenplanung und -neubau des Amtes der 
OÖ Landesregierung danken, die die Arbeit von 
bis zu vier Geologen an einem Projekt ermögli
chen. 

Wenn man nun davon ausgeht, daß in man
chen Tunnelprojekten ein Projektsgeologe, ein 
Prüfgeologe, ein Geologe für Dokumentationen" 
und ein Schiedsgeologe eingeschaltet werden, 
so ist leicht einsehbar, daß einer fachlich und 
menschlich fundierten und konstruktiven Um
gangsweise in der angewandten Geologie große 
Bedeutung zukommt. Sonst entsteht ein heillo
ses Chaos fachlicher und menschlicher Di ver
genzen zum Schaden aller (dies soll auch schon 
manchmal vorgekommen sein). 

Um den Kreis zur Einleitung zu schließen, 
möchten wir uns beim Jubilar und bei allen Mit
arbeitern des Geologischen Institutes in lnns
bruck bedanken, daß uns beim Studium, bei der 
Betreuung von Dissertationen und den langjähri
gen Kontakten bei der Zusammenarbeit mit der 
Universität und bei Anfragen von unserer Seite 
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eine fachliche und menschliche Grundlage ver
mittelt wurde, um mit einer Anwendung der 
Geologie in Wirtschaft und Gesellschaft unseren 

. Lebensunterhalt verdienen zu können. Unausge
sprochen oder auch nach Analyse und mit ein
leuchtenden Begründungen konnten wir am In
stitut in Innsbruck erfahren, daß gesellschaftli
che, menschliche und fachliche Dimensionen in 
der Angewandten Geologie so eng miteinander 
verbunden sind, daß praktikable und umsetzbare 
Vorschläge und oft sogar Ergebnisse ohne aus
reichende Berücksichtigung einer dieser Dimen
sionen nicht zustandekommen. 

Wir wünschen Herrn Uni v.-Prof. Dr. Reifried 
MosTLER noch viele Jahre stressfreie geologi
sche Arbeit zu seinem persönlichen Nutzen, 
zum Nutzen seiner Studenten und �v1itarbeiter 
und zum Vorteil der Forschung und der Anwen
dung der Geologie in Österreich. 

Unterlagen: 

Allgemeine bautechnische Angelegenheiten; geotechni

sche Maßnahmen.- Bundesministerium für wirtschaftliche 

Angelegenheiten, GZ:800.040/5-VIJA93, Wien 1993 

Anschrift der Verfasser: 

Dr. Peter Baumgartner, Dr. Walter Friede/, Dr. Roman Laho

dynsky, Mag. Günter Maser, Büros für Geologie, Im Wink/ 7, 

A-4801 Traunkirchen, Austria. 

Manuskript eingegangen: 1. Februar 1995 
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